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Deutsch-bulgarische Siege in der Dobrudscha.
Luftangriff auf Bukarest . — Zortgang der großen Somme -Schlacht.

Griechenlands Wirtschaft?Maser ef.
Die schweren Schädigungen des Balkankrieges hatten

sich in Giiechenland ganz besonders bemerkbar gemacht. Im
Handelsverkehr bestand bis zum Ausbruch des europäischen
Krieges eine große Zurückhaltung . Ein erheblicher Teil
der Kaufmannschaft machte von dem Moratorium Gebrauch,
darunter auch solche Kaufleute , die zu den Hauptvertretern
des griechischen Außenhandels gezählt werden mußten . Die
Höchstpreise für Lebensmittel , die die griechische Polizei
festsetzte, erweckten den scharfen Widerspruch der Händler
und der Landwirtschaft , deren Existenz schwer bedroht schien.
Der Saatenban ging in einzelnen Bezirken bis um 90 Pro¬
zent zurück. Auch die Zolleinnahmen wiesen eine sehr er¬
hebliche Mindereinnahme auf . Griechenland hatte tzpirch die
Balkankriege so außerordentlich gelitten , daß eine Sanie¬
rung notwendig erschien. Insbesondere auch deshalb , weil
die Verwaltung und der Ausbau des Gebietszuwachses von
55 000 Quadratkilometern mit mehr als zwei Millionen
Einwohnern hohe Kosten erforderten . Die griechische Re¬
gierung schickte sich an , mit Hilfe europäischen Kapitals Er¬
senbahnen im neuen Gebiete anzulegen und den Lauf des
Barbar und des Galico zu regulieren . Für die Eisenbahn¬
pläne suchte nian hauptsächlich französisches Kapital zu ge¬
winnen, für die Flnßregulicrung deutsches Kapital . Auch
sollte, um fruchtbares Land zu gewinnen , der Jenid -See
bei Saloniki trocken gelegt werden . Alle diese Pläne und
Bemühungen sind mehr öder weniger durch die mißliche
Wirtschasts- und Finanzlage , in die die Entente Griechen¬
land gebracht hat , gestört worden.

Auch Griechenland gehörte vor den Balkankriegen zu
den Ländern , die entschieden eine wirtschaftliche Aufwärts-
bcwegung zeigten . Insbesondere hatte die griechische Han¬
delsflotte sich vermehrt . Die Folge davon war , daß die
Passivität der Handelsbilanz nachlicß . Die Einnahmen der
griechischen Handelsschiffahrt wurden im Jahre 1911 auf
etwa 20—25 Millionen Mark veranschlagt . Hinzu kam ein
wachsender Fremdenverkehr , der dem Lande viel Gold
brachte. Auch die griechischen Auswanderer führten ihrer
Heimat von Jahr zu Jahr mehr Sparkapital zu, im Jahre
Ml beinahe 60 Millionen Francs . Man dachte schon in
Griechenland daran , mit Hilfe der Auswanderergelder die
Finanzen energisch zu heben. Allerdings waren das alles
uur Anfänge . Griechenland hätte mehr noch vielleicht als
Italien und Rumänien einer langen Zeit wirtschaftlicher
Ruhe bedurft , um aus den großen Schwierigkeiten heraus-
-ukommen.

Tie griechischen Finanzen hatten die verschiedenen
Ttaatsbankerottc immer noch nicht überwunden . Ter Kre¬
dit Griechenlands , der schon im Unabhängigkeitskriege
ilhwer gelitten hatte , konnte seither nur wenig gefördert
werde». Im Jahre 1898 wurde bekanntlich eine internatio¬
nale Schuldenkvmmission eingesetzt, die die Interessen der
Gläubiger wahren sollte . Wie sehr die griechischen Finanzen
unter den geringen Einnahmen und der Schuldenwirtschaft
in leiden hatten , ging schon ans den überaus niedrigen
Kursen der griechischen Staatsanleihen hervor . Immerhin
waren die Kurse nicht mehr so niedrig wie in den 90er Jah-
■i» des vorigen Jahrhunderts.

^ Die Entente hat diese mißliche Lage noch sehr verschärft.
auch eine Reihe griechischer KavUeute in den vom

Rierverbande besetzten Gebieten viel verdient hatte , so ist
dach die Gesamtlage Griechenlands in wirtschaftlicher Hin-

außerordentlich ungünstig , lieber den Außenhandel
Griechenlands sind unseres Wissens in letzter Zeit Ausweise
"'cht mehr veröffentlicht worden . Er mnß aber natürlich
uuter der Lahmlegung der griechischen Schiffährt schwer gc-
mten haben . Die griechischen Staatseinnahmen können nur
uhr gering gewesen sein, sodaß sic kaum ausreichen dürften,
die Verwaltungskosten zu bezahlen . Griechenland ist heute
^rtschaftlich und finanziell abhängiger als sc. Der Vier-
^rband drückt ihm die Gurgel zu nnd will das Land duich
Hunger und Drohungen an seine Seite .zwingen . Gelingt
wm das — und es ist heute gar nicht mehr daran zu zwei-
. ftt so ist anzunchmcn , daß die griechische Bolkswirt-
'"Wt ii, eine Zeit der schlimmsten Brache hineinkommt , aus

sich sv hg»d nicht wieder erheben wird . Die giicchi-
Finanzen aber würden der Entente völlig versklavt

^ ?en. Mit dem wirtschaftlichen und finanziellen Frei-
^ ' stwum des Herrn Veniselos wäre es infolge seiner ei-

Machenschaften für lange Jahre vorbei.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  5 . Sept . (AmtlichJ

westlicher Kriegsschauplatz.
Die große Sommeschlacht dauert an. Unsere

Truppen stehen zwischen La Forest und der Somme in
heißem Kampf. Südlich des Flusses erwehren sie sich des
auf der 20 Kilometer breiten Front von Barlenx bis süd¬
lich von Chilly anstürmenden Gegners . Das Dorf C h i l l y
ist verloren gegangen.

Rechts der Maas  sind neue Angriffe der Franzosen
gegen nnserc Linien östlich von Fleury «nd gegen die am
8. September an der Sonvillefchlucht gewonnene Stellung
abgeschlagen.

Gestlicher Uriegrschauplatz.
Front - es Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Barl.
In hartnäckigem Kampf haben deutsche Bataillone

den mehrfach zum Gegenstoß ansetzenden Feind südöst-
lrch Brzezany wieder vertrieben.  An Gefan¬
genen haben die verbündeten Truppen in de» beiden letz¬
ten Tagen 2 Offiziere und 258 Mann eingebracht.

I » den Karpathen  entspannen sich an mehreren
Stellen kleinere Gefechte. Südwestlich von Zabie und Schi-
poth wird gekämpft! stärkere russische Kräfte sind südwestlich
von Fundul - Moldawi  blntig abgewiesen.

Valkan-Uriegsschauplatz.
Deutsche nnd bulgarische Truppe« stürmten die befestig¬

ten Vorstellungen des Brückenkopfes von T « t r a ka n. Die
Stadt D o b r i c ist von den Bulgaren genommen.  Bul¬
garische Kavallerie zersprengte mehrfach rumänische Ba¬
taillone.

#

Deutsche Sceflugzeuge belegten Constantza  somie
rnsfische leichte Seestreitkräste mit Bomben.

Unsere Luftschiffe haben B u ka r e st nnd Erdölanlagen
von P l o e sti mit gutem Erfolg  bombardiert.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Amtlicher bulgarischer Heeresbericht.
Sofia, 5. Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Generalstabsbericht vom 8. September:
An der mazedonische « Front  keine Aenderyng

der Lage. Längs der Front schwaches gegenseitiges Artil¬
lerie - «nd Gewchrfcuer. Etwas lebhaftere Tätigkeit
herrschte nördlich des O ft r o v o s e e s «nd im Tal der
Moglenitza,  wo einige schwache Angriffe durch unser
Feuer zurückgewiesen wnrden.

Die feindliche Flotte  beschoß die Befestigungen
nördlich Kavalla,  wo auch feindliche Flugzeuge Bomben
abwarfcn, ebenso auf die Dörfer Starovo und Haznatar
sowie aus den Bahnhof von Angnista. Mehrere Einwohner,
darunter Frauen und Kinder, wurden getötet.

Im Norde»  überschritten am 2. September unsere
Armeen die Grenze an der D o b r n d scha, wobei sie vor¬
geschobene Abteilungen des Feindes kräftig zurückdrückten.
Unsere Armeen rückten auf K « r t b « « a r vor » nd bemäch¬
tigten sich dieses Punktes nach entscheidendem Kampf, wobei
150 Soldaten und 2 Offiziere zn Gefangenen gemacht wur¬
den. Der Feind ließ 100 Tote nnd eine große Anzahl Ge¬
wehre nnd Ansriistuttgsgegenstände zurück. Eine unserer
Abteilungen besetzte die Stadt Akkadinlar . Der Bor¬
marsch wird ans der ganzen Front fortgesetzt.

»ms Oftafrika.
Dar -es -Sa !am vom Feinde besetzt.

London , 5. Sept . (Wolff -Tel .)
Amtlich  wird gemeldet: Am 4. September , morgens

8 Uhr, wurde Dar - es - Salam besetzt.  Seestreitkräste
in Bcrbindmig mit Truppen aus Bagamoyo und Snadani
sind damit beschäftigt, de» ehemaligen Sitz der Regiernngs-
nnd Hauptstadt des deutschen Schutzgebiets zu besetzen.

Südlich von Mrogoro  wird unsere Verfolgung
der deutschen Hauptstreitkräste fortgesetzt. Der Hanytteil

der Truppen unter Smnts befindet sich in der Umgebung
von Matomvo  im Osten der Slopes nnd Mngnrnberge.
Größere Streitkräfte stoßen nördlich durch das Hügelland
vor, mährend im Weste« berittene Truppen « ach Süden
über den großen Fluß Nuahn drücken, im gemeinsame»
Vorgehen mit einer Abteilung van Deventers zweiter Di¬
vision, die Kikumi (42 Meile « nördlich Kilossai erreichte.
Im südlichen Gebiet besetzten Abteilungen unter Northen
Ne « - I r i n g a. Sie wurde« von diesem Orte und von
Lupembe nach Mahenge  zu weiter geleitet , in welcher
Richtung alle » och im Felde stehenden dent»
schen Trnppen de « R ückzn g antrete «.

Auch Portugiesen in Saloniki.
G e n f, 8. Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der „Matin " meldet aus Athen : Das Blatt „Embros"
meldet , daß eine Abteilung portugiesischer Artillerie in Sa¬
loniki ausgeschifft wurde und versicherte , daß demnächst
15 000 portugiesische Soldaten gelandet werden würden.

Griechenland.
Athen, 4. Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Griechenland hat die Forbernngen der Entente in vollem
Umfange angenommen. Die Ueberwachung über Post und
Telegraph hat gestern begonnen.

Englische Schurkerei.
London,  8 . Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

„Daily Telegraph " meldet aus Athen,  Sonntag sei
ein Automobil mit dem Sekretär und zwei
anderen Beamten der österreichisch - ungar-
ichen Gesandtschaft  nach Eleusis gefahren . Da es
offenbar ihre Absicht war , die Flotte der Alliierten auszu-
fpähen, hatten ihnen englische Agenten , die in einem ande¬
ren Auto saßen, befohlen , zu halten . Die Oesterreicher —
heißt es weiter — trachteten zu entkommen . Das Automobil
der Engländer holte sie aber ein . Es wurde ein Schuß
auf die Oe st erreicher abgegeben,  um ihnen zu
zeigen, daß sic unmöglich entflieheg konnten . Darauf er¬
gaben (?) sie sich. Der Kawatz der Gesandtschaft
wurde leicht verwundet.

Die Politik der Bestechungen.
Haag,  5 . Sept . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Ueber die Zustände in Griechenland liegen Berichte von
zuverlässiger Seite vor , die besagen , daß Griechenland von
der See aus vollständig blockiert sei. Benizelos , dem eine
große Menge englischer und französischer Helfer zur Ver¬
fügung steht, wollte Mitte der abgelaufenen Woche auch in
Süögriechenland von Athen aus eine Revolution Hervor¬
rufen , um der Entente Gelegenheit zu geben , zum Schutz
ihrer Gesandten und Landesgenossen Athen und andere
Punkte zu besetzen. Die Bierverbandsgesandten hatten
dazu bereits ein Geschwader von Landungstruppen herbei-
gerüfen , aber der dem König treu gebliebene Teil der Re¬
gierung und des Militärs hat die Venizelistischen Umtriebe
in der Hauptstadt vereitelt . Die Diplomaten der Entente
haben dann einen neuen Gewaltstreich versucht , indem sie
gemeinsam mit Venizelos danach trachteten , Zaimis zu
einem Staatsstreich zu bringen . Obwohl auch hierbei das
-System angewendet wurde , das bei Sonnino und Bratianu
zum Erfolg verhalf , hat Zaimis das Anerbieten ab-
gelehnt — der Scheck auf die Bank von England
war nicht anzubringen.

20 deutsche und österreichische Schiffe
beschlagnahmt.

Bern,  5 . Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der Sonderberichterstatter des „S e c o l o" meldet aus

A t h e n, die Alliierten hätten nicht nur im Piräus,  son¬
dern auch in Salamis und Eleus .t s die deutschen und
österreichischen Schiffe beschlagnahmt,  wobei sie be¬
haupteten , die radiotelegraphtschen Stationen dieser Schiffe
hätten mit feindlichen U-Booten Verständigung gepflogen.
Es handelte sich um etwa 2 0 Schiffe,  darunter mehrere
große Ueberseedampser . In Eleusis sei der Sekretär der
österreichisch-ungarischen GeDandtschaft verhaftet worden,
ebenso die Deutschen Hoffmann und Lipp , sowie der Grieche
Carastidi . Auch der rumänische Militärattache , ein Freund
Hoffmanns , sei verhaftet , dann aber wieder freigelassen
worden . Es gehe das Gerücht , er sei mit dem rumänischen
Gesandten Filidvr »ach Bukarest abberufen worden . In
Athen sei alles ruhig . Auch sei keine Bewegung vorauszu-
sehen.

Lugano,  5 . Sept . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Unter den in Eleusis beschlagnahmten deutschen Damp¬

fern befindet sich der Ozeandampfer „Marienbad " der Ham-
burg -Amerika -Linie , sowie vier Dampfer der Levantelitzie,
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Der Krieg gegen Rumänien.

Buöapest , 5. Sept . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Nach dem „Az Est" hat sich die L a g e L ei O r so v a in

oen letzten 24 Stunden wesentlich gebessert.  Das Blatt
schreibt: Die Stadt befindet sich in unserer Hand. Sämt¬
liche eintreffenden Meldungen besagen, dah der rumänische
Vormarsch zum Stehen gebracht ist. Nachdem die bei Or-
sova und Hercules-Fuerdoe (Herkulesbad) kämpfenden
Truppen gestern ihre Stellungen auf das westliche Ufer der
Cerna zurückzunehmen gezwungen worden waren, wehrten
wir in den neuen Stellungen erfolgreich heftige Angriffe ab.

Bulgariens Rache für 1913.
Sofia,  5 . Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Vier Tage lang mutzte die bulgarische Presse  sich
äußerste Zurückhaltung auferlegen, solange bis die Regie¬
rung gesprochen hatte, die in Ruhe und Besonnenheit weise
die nötigen Folgerungen aus der neu geschaffenen Lage
zog. Zum erstenmale war die Abendpresse vom 1. Sept.
lebhaft bewegt. Alles, was an Kraftäutzerungen zu lesen
war , war eine getreue Wiedergabe der Stimmung  des
bulgarischen Volkes und der Arme  e. In der gesamten
Presse war nicht ein Wort zu finden, das nicht tiefster Ueber-
zeugung entstammt und gesunden Hatz erregte, der sich nur
in wuchtigen Taten entladen kann. Heute durchweht ein
Geist  das ganze Land: Rache für die Dobrudscha und
1913.

Sofia,  5 . Sept . (T .-U.-Tel .)
Der bulgarische Kriegsmini  st er  erklärte im

„Dnewnik", Rumänien  habe Bulgarien in der letzten
Zeit mehrfach provoziert . Grenzüberfälle und andere Rechts¬
verletzungen vorgenommen und sei sogar mit grötzeren
Truppenteilen in Bulgarien eingebrochen.  Wir wer¬
den fetzt»dafür Rache nehmen.  Rumänien wird merken,
daß es nicht mehr mit dem Bulgarien von 1913 zu tun hat,
sondern mit einem stark vorbereiteten Lande, das bereit ist,
alle Opfer zu bringen, um die Früchte seiner Saaten zu
erntet,.

Rumänien feit 4. Rucmft der Entente
verpflichtet.

Bern.  8 . r̂ pt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Giornale d'Jtalia " meMt aus Petersburg:  Die

Verhandlungen der Entente mit Rumänien  seien a m
4, August  mit der Unterzeichnung eines Vertrags mit
Bratianu und durch Vertreter des Vierverbandes abge¬
schloffen worden. Rumänien habe sich verpflichtet, 14 Tage
nach der Wiederaufnahme der Offensive gegen Saloniki zu
marschieren.

Iwangsverwaltunq feindlichen Besitztums
in Rumänien.

Lugano,  8 . Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Durch ein Dekret des Königs werden alle finanziellen,

kommerziellen und industriellen Unternehmungen von An¬
gehörigen feindlicher Staaten in Rumänien unter Sequester
gestellt.

Sicherung öer Rbreise der Gesandtschaften.
Sofia,  8 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung öer Agence Bulgare : Die bulgarische Regie¬
rung hat S o m o v i t als den Ort bezeichnet, an den das
gesamte Personal der Gesandtschaften  und Konsulate
Oesterreich-Ungarns , Deutschlands, Bulgariens und öer
Türkei sowie die Staatsangehörigen dieser Länder in
Rumänien  gemeinsam zu Schiff sich begeben können.

Dasselbe Schiff  wird sodann das Personal der
rumänischen Gesandtschaftenund Konsulate sowie die Mit¬
glieder der rumänischen Kolonie von Sofia und Konstan¬
tinopel nach Rumänien z u r ü ckb ring e n.

„Entgegenkommen" Rußlands.
Stockholm,  3 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die schwedische Telegraphenagenturteilt mit, datz nach
einer telegraphischen Mitteilung der schwedischen Gesandt¬
schaft in Petersburg die russische Regierung eine entgegen¬
kommende Antwort bezüglich der Kaperung des deutschen
Dampfers „Desterro" gab.

Rußland hat einen Bruch des Völkerrechts an Schweden
und zugleich einen Seeraub an deutschem Eigentum be¬
gangen. Was gibt es da für ein „Entgegenkommen"?
Schweden wollte, soweit wir uns erinnern , nicht Entgegen-
kommen, sondern Genugtuung.

Rothenburg ob der Tauber im Kriegs¬
sommer Wb.

Von Marianne Fischer-Dyck, Wiesbaden.
In Friedenszeiten mags hier gewimmelt haben von Aus¬

ländern und Besuchern aus allen Teilen des Deutschen Rei¬
ches: heuer ist es erstaunlich leer und still. Und doch sollte
man gerade denken, daß sich von denen, die sonst den Som¬
mer in ausländischen Seebädern , in der Schweiz oder in
Tirol verlebten, nun in Rothenburg für länger Einkehr
Hielten. Von einem Durchhetzen in einem oder zwei Tagen
bringt man doch nur gar wenig heim, und auch vor den
Mauern dieses einzigartigen Stückleins Vergangenheit gibt
es liebliche Plätze und schöne kurze und weitere Spazier¬
gänge. Vom Kobolzellertor aus führt ein schattiger Weg
hinunter zum Kurhaus Wildbad, oder man kann weiter
wandern ins Taubertal , am Topplerschlößchen vorbei, nach
Dettwang mit seiner alten Kirche, die einen wertvollen
Hochaltar mit kunstvollen Holzschnitzereienvon Riemen¬
schneider birgt . — Am Nordhang öer Engelsburg lockt
einem dann wieder das anmutige Vorbachtal mit seinem
lustig plaudernden Bächlein, das in zahlreichen kleinen
Wafferfällen durch das zernagte Gestein der Tauber zueilt.

Die Maler freilich haben auch in diesem Jahre den
Weg ins alte Städtchen gefunden und tragen in ihren Skiz¬
zenbüchern und Mappen reiche Ausbeute mit nach Hause.
Da fitzt einer auf dem Marktplatz vor dem St . Georgs¬
brunnen, dem schönsten Brunnen Rothenburgs , und hält
mit sicheren Pinselstrichen das Erkerlein der Marien¬
apotheke auf seinem Skizzenblock fest. — Auch andere Besu¬
cher weilen noch in den alten Mauern , aber sie verlieren
sich in den Straßen und Gätzchen, in den verträumten Win¬
keln und in den Anlagen an der alten Burg und vor der
Stadt . Die meisten von ihnen sieht man dann mittags auf
dem Markt, wenn um 12 Uhr vom Turme des alten Rat¬
hauses der Choral geblasen wird und sich am Postgehäude,
der ehemaligen Herrentrinkstube, die beweglichen Figuren
der Kunstuhr, — einer Stiftung von Nürnberger Freunden
Rothenburgs — zeigen. Alltäglich leert hier Altbürgermei¬
ster Nusch, der durch diesen Meistertrunk im Jahre 1681
die Stadt vor der Brandschatzung rettete, seinen mächtigen
Humpen und der grimme Tilly wiykt mit dem Feldherrn¬
stahe. — Einzeln und in kleinen Gruppen stehen die Zu-

yolland bleibt absolut mutral.
Haag,  8 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die niederländische Regierung  wird , wie im
„Staats -Courant " erklärt wird, in dem Kriege, der zwischen
den mit den Niederlanden befreundeten Mächten, Rumä¬
nien und OestcrreichUngarn , Rumänien und Deutschland.
Rumänien und öer Türkei und Rumänien und Bulgarien,
ausgebrochen ist, eine absolut neutrale Haltung
einnehmen.

warum läßt Holland fich das gefallen?
Haag,  8 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Nieuw Cour." erfährt , datz die Getreidelabungen von
zwei Schiffen, die seit langem in England festgehalten wor¬
den waren, ganz verdorben sind. Für den unfreiwilligen
Aufenthalt in England mußten den britischen Hafen-
behöröen ungefähr 1 Million Gulden  Hafen¬
gelder bezahlt werden.

Die Unruhen in Uiederiandisch-Indien.
Haag,  3 . Sept . (Nichtamtl. Wolss-Tel.)

Amtlicher Bericht über die Unruhen in Djambi.
Der Generalgouverneur von Nieöerländisch-Jndien erhielt
ein Telegramm aus Bangkok  des Inhalts , daß die Auf¬
ständischen  Mosaratambesi , Moeraretabe und Soeroelan-
gorn geplündert haben. Vom Chef des Postamtes in Moe-
raretabe traf der telegraphische Bericht ein, daß der Ort in
Brand steht. Ferner wird berichtet, daß' in einem Gefecht
mit den Aufständischen 15 Aufständische getötet wurden.
Von den holländischen Truppen wurden drei leicht ver¬
wundet. Am Sonntag rückte eine Kompagnie Infanterie
aus Weltevreden nach dem Anfstandsgebiet ab, wo sie am
Dienstag ankommen dürften.

Amsterdam,  8 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
„Telegraaf " meldet aus Weltevreden: Die Dampfer

„Landsbergen" und „van Hogendorp" werden mit Trup¬
pen nach Djambi  abgeschickt. Es wird befürchtet, daß
auch in Moeraretabe ernste Unruhen ansbrechen.

Haag,  8 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Nach einer Meldung des „Telegraaf" aus Weltevre¬

den  wird aus Manaratebo  berichtet, datz die Euro¬
päer flüchten.  Ein befestigter Ort wurde in Brand
gesteckt.

Aus Batavia  siwd Teile des 10. Bataillons ab-
gegangen: weitere Abteilungen mit Artillerie werden fol¬
gen. Man will einen Streifzug durch das aufständische Ge¬
biet unternehmen.

Haag,  6 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich wird bekanntgegeben: Dem Generalgouverneur

von Niederlänöisch - Jndien  wurde telegraphisch be¬
richtet, daß der Kontrolleur Walter mit seinem Pe r-
soüal und den Mannschaften der bewaffneten
Polizei in Soeroelangeou  wahrscheinlich er¬
mordet  worden sind. Am Sonntag Nachmittag sind 65
Mann von Tandjong -Piok nach Palembang abgegangen,
gestern zwei Kompagnien Infanterie.

Lin Augenzeuge über die Explosion
bei Rew-York.

Amsterdam,  5 . Sept . (Privat -Tel. Zens. Bln .)
Ein Augenzeuge der furchtbaren Explosion in der Mu¬

nitionsfabrik in Jersey City am 29. Juli gibt im „Tele¬
graaf" die folgende Beschreibung des Unglücks: „Die Ex¬
plosion erfolgte in der Nacht vom Samstag auf Sonntag,
nachts um 2 Uhr 10 Minuten . Die ungewöhnliche Hitze
hinderte mich am Einschlafen. Ich blickte aus meinem
Fenster. Plötzlich fiel mir die sonderbare Farbe des nächt¬
lichen Himmels auf . Der Horizont war ockergelb. Ich
grübelte über die Ursache dieser ungewöhnlichen Erschei¬
nung noch nach, als ein gewaltiger Schlag und ein Klirren,
wie wenn hunderttausenöe Scheiben zugleich zersplitterten,
hörbar wurde. Gleichzeitig hörte ich das schreckliche
Schreien von Menschen, die unverhofft durch Len dröhnenden
Schlag ans ihrem Schlaf aufgeschreckt worden waren. An¬
fänglich glaubte ich. daß ein schweres Gewitter über die
Stadt ziehe, aber bald sollte ich eines anderen belehrt wer¬
den: der. Himmel war wolkenlos und das Krachen ivar zu
furchtbar, um von dem Zusammenstoß zweier Gewitter¬
wolken herrühren zu können. Es begann langsam zu tagen.
Als ich den Kopf aus dem Fenster zurückzog und im Däm-
meröunkel meines Zimmers mich umsah, bemerkte ich, datz
alle Photographien und Bilder von der Wand und der

schauer über den grotzen Platz verstreut, um dem trinkfesten
Bürgermeister zuzugucken, bis die Fenster mit ihren But¬
zenscheiben zuklappen. Vom Turme erklingt noch eine
Lieöstrophe, und nun strömt alles auseinander in die Gast-
Höfe, zum Mittagessen. — Bor dem „Eisenhut" treffe ich
natürlich mit dem dicken Ehepaar zusammen, das mir ge¬
stern schon ein paarmal über den Weg gelaufen ist. Erhitzt
kommen sie von einem Rundgang zurück; er immer ganz
vertieft in den Führer . Während ich mich an mein Tisch¬
chen hinter der Efeuwand niedersetze, höre ich seine fettige
Stimme : „Das gegenüberliegende Patrizierhaus , setzt Ma¬
rienapotheke. mit Erker, beherbergte 1513 den „letzten Rit¬
ter", Kaiser Maximilian I . Sehenswerter Hof! Besich¬
tigungserlaubnis beim Besitzer."

Eine kleine Pause, dann : „Was meinst du, Luise?"
Aber die Gattin , die teure, protestiert: „Also auf keinen

Fall gehn wir da noch bin. Jetzt wirb erst mal gegessen!
Ganz kaput bin ich von der Herumrennerei !"

„Na, komm nur noch mal rasch rein. S 'ist ja nur ein
Augenblick. Das mutz man doch gesehen haben, imd am
Nachmittag fahren wir doch weiter !"

Und wirklich, sie verschwinden in der Apotheke! — Das
sind wieder mal die echten Reisehetzer, über die ich mich
immer wieder ärgere ! Womöglich in einem Tag muß alles
abgeklappert werden. — Der Kapellenplatz mit dem Seel¬
brunnen. — „Aha, sehx. schön!" Weiter! — Der weiße
Turm . — „Sehr nett !" Weiter ! — Der Klingenturm mit
seinem malerischen Stiegenaufgang und den vier Erkrr-
türmchen, die wie Schwalbennester an dem grauen Gemäuer
kleben. — „Wirklich reizend, ganz reizend!" Weiter! —
Nun aber Schluß! Wie kann man auch nur fünf Minuten
für solche Leutchen verschwenden, wenn man in Rothenburg
auf der Herrengasse sitzt, zwischen den alten, hochgiebrligen
Patrizierhäusern , wo einem jedes Portal , jedes Winkelchen
in den im Mittagssonnenflimmer träumenden Höfen mit
ihren grün überwucherten Mauern die wunderbarsten Ge¬
schichten erzählen kann aus länqst vergangenen Tagen

Vom Kriege merkt man bei der Bewirtung in der Stadt
nicht viel. Mit den 149 Gramm Fleisch pro Tag — Diens¬
tag und Freitag natürlich ausgenommen — werden alle
fremden Gäste sehr zufrieden sein. — In die niederen, trau¬
lichen Stuben der Bürgerhäuser mag das furchtbare Rin¬
gen da draußen freilich viel Sorge und Leid getragen haben.
Die Schule vor bexn .Würzburger Tor ist zum Lazarett um-

Schlüffel aus dem Türschloß gefallen waren , die Farb- Z
der Tür abgesprungen und alles, was auf meinem z-;-^
stand, umgefallen war. Und doch wohne ich 10 Mei!e«^ k
dem Orte entfernt , wo die Explosion stattfand. Als iH
ein wenig von dem Schrecken erholt hatte — öer Lustz,^
hatte mich fast betäubt — eilte ich nach unten. Ich Ä
keine Mühe, um die Haustür zu öffnen, sie war »on'j,1
Explosion aufgerissen worden. Ich ging die Straße hj„^r
und glaubte meinen Augen nicht trauen zu können: in f •
nem Hause war auch nur eine Scheibe ganz gebli?z.
Aber das war noch nicht das Schlimmste. Man
durch die aus den Angeln gerissenen Fenstern mit
zertrümmerten Scheiben bemerken, wie hier und dort?
ganze Decke heruntergefallen war. Die Kronleuchter i*;1'
kelten an den ganz gebliebenen Drähten hin und her^-
lagen zerbrochen auf den Tischen, soweit diese nicht
zerbrochen waren , denn in den meisten Zimmern war ky»
Stück ganz geblieben. Ich begab mich nach der New *2
Avenue, einer der grotzen Geschäftsstratzen. die einen
traurigen Anblick bot. Die prächtigen großen Spiegelst»,
ten der schönen Läden waren total zertrümmert . Vor
Schaufenstern lag alles kurz und klein geschlagen und krev»-
und quer durcheinander, wie wenn eine Riesenhand eine»
Griff hineingetan und dann alles wieder hier und dort mZi
dergeworfen hätte. So war es in New-Aork, aber so
es auch in den umliegenden Städten , selbst in Philadelvbi»'
das doch 100 Meilen von Jersey City entfernt ist.
dort waren in einer Sekunde fast alle Fensterscheiben
trümmert . Bis VoS  Uhr blieb ich auf der Straße und übe/
all begegneten mir ängstliche Menschen, darunter Bje[;
Frauen mit schreienden Kindern auf dem Arm. Zu $#a|(
angekommen, kletterte ich auf das Dach, von wo aus
eine ziemlich gute Aussicht auf das Feuermeer in der Ferm
hatte. Immer wieder fanden neue Explosionen statt und
dann wurde jedesmal die Umgebung rund um Jersey Cit»
und New-Porl City so hell erleuchtet, Hatz man jedes .tzauz
von oben bis unten , ja sogar jeden Stein so deutlich
nehmen konnte, wie beim grellroten Sonnenlicht. Viele
Brände habe ich gesehen, aber keinen, der einen so unge¬
heuren grellen blendend weißen Schein verbreitete. Ter
Schaden, der durch die Explosion hervorgebracht wurde, be¬
trug in Jersey City 59 090 Dollar , in New-Aork und' Brook¬
lyn 899 009, in Hoboken 35 009 und in andern Städten zu-
sammen 615 000 Dollar . Der Schaden, der durch den Brav-
selvst an der Unglücksstätte angerichtet wurde, wird auf A
Millionen Dollar geschätzt und das ist vielleicht noch zu nie¬
drig geschätzt. Am Sonntag morgen war es noch unmöglich,
sich der Brandstätte zu nähern, denn die Hitze war auch itt
einer Entfernung von Hunderten von Metern nicht zu er.
tragen . Man fühlte, wie die Augen in den Höhlen glühten
und die Haut so trocken wie Pergament wurde.

kurze politische Nachrichten.
Landtagsabgeordneter Dr. Schröck.

In Marienwerder erlitt am Sonntag Nachmittag bei
Landtagsabgeordnete Geh. Justizrat Dr . Schröck bei eine«
Spaziergang einen Herzschlag, der sofort den Tod zur Folg,
hatte. Geh. Rat Schröck war Vertreter des Wahlkreise
Marienwerder 1; er gehörte der freikonservativen Par.
tei an.

Der Hauptausschntz nationaler Arbeiter- «nd Berufs¬
verbände Deutschlands

eröffnete am 8. September seine 6. I a h r e s t a gu u g zu
Breslau unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern
der Bewegung und der Industrie aus allen Teilen des
Reiches. Für die erschienenen Behörden, insbesondere für
den Oberpräsiöenten der Provinz Schlesien begrüßte Poli¬
zeipräsident von M i q u e l die Versammlung, lieber die
Notwendigkeit und praktische Durchführung des wirtschaft¬
lichen Friedens sprach vom Standpukte öer Arbeiter der
Hauptausschutzvorsitzende Jensen - Hamburg  und vom
Standpunkte der Unternehmer Syndikus Dr . Ho ff -Düs¬
seldorf. Letzterer wies namentlich an dem Beispiel der
englischen Gewerkschaften die Nachteile der kampfgewerk-
lichen Bestrebungen nach, denen gegenüber er den Segen
wirtschaftsfriedlicher Gemeinschaftsarbeit, insbesondere auch
für die Allgemeinheit hervorhob. Zur Frage des Arbeits¬
nachweises stellte Wisch newski - Berlin die Forderung
nach organischer Fortbildung der Arbeiter- und Arbcitge-
bernachweise, Bekämpfung der Auswüchse in der gewerbs¬
mäßigen Stellenvermittlung und Einrichtung wirklich un¬
parteiischer öffentlicher Arbeitsnachweise an den Orten, m
ein Bedürfnis vorliegt . R u p p - Berlin kritisierte das Be¬
streben der Kumpfaewerkschaften, die wirtschaftsfriedlichen
Verbände bei Beratung von Fragen des Gemeinwohls von
öer Mitarbeit auszuschließen, und forderte Wahrung voller
Gleichberechtigung gegenüber allen Arbeiterorganisationen.
Entsprechende Entschließungen wurden angenommen.

gewandelt und beherbergt 88 unserer tapferen Streiter , aber
es ist doch anders hier wie in den grötzeren Städten . . . - (
Sehr oft sieht man die farbigen Uniformen französischer
Gefangener, die beim Straßenbau beschäftigt sind und den
Bauern bei der Erntearbcit helfen. Die achtzig Mann
Landsturm-Wache habsn zwar Trommler , aber der Trow-
peter fehlt, und so bläst nun ein gefangener Hornist d»
Wecken und den Zapfenstreich. Zuerst wußte ich gar mcht
recht, was eigentlich los war , bis ich in dem gemütlichen
Kaffeestübel an der alten Burg einen Landsturmmann trab
der mich aufklärte . V

In dem Kaffeestübel, das durch die künstlerischen Tieb
branöarberten und gemalten Schnitzereien von Wilhelm
Lazius eine Sehenswürdigkeit geworden ist, kehrt wohl>e*
der Fremde einmal ein. Nur schade ists, daß die TüroU-
der des Schrankes, von denen das eine die MarienapoM-
kenecke mit Erker und St . Georgsbrunnen , das andere
Plönlein und Siebersturm darstellte, sthlen und grünesNW
in den leeren Bahnen gespannt ist. Eine Engländerin W
kurz vor Ausbruch des Krieges, diese beiden schöniff"
Stücke erstanden. Aber wenn erst wieder Frieden ist, w»
Meister Lazius hoffentlich bald Ersatz dafür schaffen. ^
Wirtin berichtet mir , während ich ein köstliches, ganz i
kriegsgemäß großes Stück Zwetschenkuchen vertilge, d°
Amerikaner für den herrlichen St . Jodokusaltar z»w 3.'
Blut in der Jakobskirche, ein Kunstwerk der Holzschnitzer^
des berühmten Würzburger Meisters Tilmann Rieine
schneiber, eine Million geboten hätten.

„Dös Allerschönste wollen's halt immer für sich
und wcgschleppen! Aber mir ham's net hergeben!"

So ist's recht! Im Vaterlande soll es bleiben, do-
Allerschönste! Und wieviel „Allerschönstes" gibt es tn
deutschen Landen!

*

Gegen Abend geht's zur Enqelsberg hinauf. Ständen
lang kann man dort, hoch über dem Täubertal . auf dent
teil Steinbänken sitzen und Hinüberstaunen in's „franff „
Jerusalem ", das seine Türme so stolz und trotzig >n y
Himmel reckt. ,-W

Der ganze Zauber Rothenburgs aber nimmt eine« ^
fangen, wenn man in lauen Mondscheinnächtcn dural‘
jetzt schon sehr früh einsamen Straßen geht. Ab
brennt noch ein Licht in den Häusern: — die Stadt iw**
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Ehren-Tafel
Der König von Württemberg verlieh dem Hanptmann

: int 2- wurrtemberg . Feldart .-Regt. Erwin Bocll,  Sohn
des Dekans Boell zu Langenschwalbach. das Ritterkreuz 1.
Klasse De» Kgl. Friedrich-Ordens mit Schwertern.

Der Unteroffizier Rudolph,  ein Sohn des Frld-
schützen in Unterliederbach, erhielt wegen hervorragender
Tapserkeu. nachdem er bereits schon im Besitze des Eisernen
Kreuzes war , die Hessische Tapferkeitsmedaille. Gleich¬
zeitig wurde er zum Vizefelöwebel befördert.

Pvlizeisergeant Löw aus Unterliederbach erhielt das
Eiserne Kreuz.

Der Postbote Georg Keiper,  Ersatzreservist Füs.-Regt.
80, wurde im Westen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet der
Leutnant d. L. in einem Fußartillerie -Bataillon Wilh.
Ritzel , Zregeleibesitzer in Bierstadt-Jgstadt._

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 5. September.

Der Preis des Gefrierfleisches.
Die Reichsfleischstelle schreibt uns:

;■ Bon der Reichsfleischstelle konnte einzelnen Kommunal-
verbänöen vor einiger Zeit Gefrierfleisch  überwiesen
werden. Dasselbe gelangt zur Verteilung an die Verbrau¬
cher durch die K vm m u n a l v e r w a l t u n g e n. In Kon¬
sumentenkreisen fragt man sich mitunter , warum das Ge¬
frierfleisch nicht billiger abgegeben wird als z. B. frisches
Rindfleisch. Hierbei wird angenommen, daß das kürzlich
zur Verteilung gelangte Gefrierfleisch zu einem früheren
was die Preise anbelangt, günstigeren Zeitpunkt eingekauft'
worden sei. Die Annahme, daß Gefrierfleisch ein- für alle¬
mal verhältnismäßig billig an den Verbraucher gelangen
könne, ist jedoch irrig.  Das in Frage kommende Fleisch
stammt allerdings ans früheren Einkäufen, wurde aber
vom Auslände bezogen, wo bereits hohe Preise anq-leat
werden mußten. Des weiteren lasten auf dem Gefrierfleisch
beträchtliche Unkosten durch Zinsverlust . Aufbewahminq
Behandlung usw. Die Rcichsfleischstclle ist nur für die
Verteilung  zuständig , nicht für die Preisfest¬
setzung.  Der von den Kommunalverbänden gezahlte
Uebernahmevreis ist Gegenstand freier Vereinbarung mit
der Zentral -Einkaufsgesellschaft. Der Verkaufspreis wird
von den Gemeinden bestimmt.

Die Rechtsauskunftsstelle des Roten Krenzes, Abtl. 4
für Angehörige von Kriegern (Männer und
Frauen) im Kgl . Schloß,  befindet sich nach wie vor Zim¬
mer Nr. 8 im 2. Stock. Die Sprechstunden finden bis ans
weiteres Montags und Donnerstags von 11—12 Uhr statt.

Agathe Merttens -Stistung. Bei dem Scheiden des be¬
sonders um die Kinöerfürsorqe so hochverdienten Frl A
Merttens von Wiesbaden und aus ihrem Wirkungskreis
haben Freunde und Anhänger der von ihr geschaffenen Ein¬
richtungen einen Fonds gesammelt und ihn der Wohltäterin
unter dem Namen Agathe Merttens -Stistung zur Zweck¬
bestimmung zur Verfügung gestellt. Die Stiftung wird
auschließlich der Wiesbadener Jugendfürsorge
zugute kommen und der Verwaltung der Vorstände hiesiger
Vereine und Vertretern der Behörden unterstellt werden.
Die Sammlung hat bis ietzt 18 4M Mark ergeben. Zu wei¬
teren Einzeichnungen liegt eine Liste bei dem Bankhaus
Marcus Berks u. Eo. auf.

Zeichnung auf die Sprozentige8. deutsche Kriegsanleihe.
Die Firma Henkell ». Co ., Biebrich-Wiesbaden, hat sich
mit einem Betrage von 1 000 000 Mark an der obigen Zeich¬
nung bei der Mitteldeutschen Creditbank, Filiale Wiesba¬
den, beteiligt.

Acht-Nhr-Dchulansang. Die Kreisschulinspektorcn des
Regierungsbezirks Wiesbaden  wurden von der Regie¬
rung ermächtigt, alle Gesuche der Ortsschulbehörden, um
den Unterricht im Monat September erst um 8 Uhr begin¬
nen zu lassen, zu genehmigen.

Kriegsanleihe-Arbeit der landwirtsch. Genossenschaften.
^er Verband der nassauischen lanöw . Genos¬
senschaften e. V. Wiesbaden  veranstaltet am Sonn-
mg, den 10. September, vormittags 10% Uhr beginnend, zu
Wiesbaden im Sitzungssaale der Genossenschaftsbankfür

Heffen-Nassau, Moritzstraße 29, Mittelbau , für seine Kredit¬
genossenschaften einen Vortragskursus  mit folgender
Tagesordnung : 1. Vortrag : „Neue Aufgaben der Kredit¬
genossenschaften in und nach dem Kriege" (Verbandsöirektor
Petitjean ): 2. Kriegsanleihe-Arbeit (Bankbevollmächtigter
Marx ), a) Aufnahme, Ordnung und Weitergabe der Zeich¬
nungen, b) Freie Stücke und Reichsschuldbuch-Eintragungen,
o) Abgabe und Aufbewahrung der Stücke, ä) Verrechnung
der Zinsscheinc, e) Verrechnung mit der Genossenschaftsbank:
3. Depotgesetz und Aufbewahrung fremder Wertpapiere
(Verbandsrevisor Schürmann): 4. Abrechnung und Verbuch¬
ung der Kriegsanleihen (VerbandFrevisor Dr . Chelius ):
5. Freie Aussprache. Die Fülle der aus der wirtschaftlichen
und finanziellen Kriegsführung hervorgehenden Fragen,
an deren Lösung die Genossenschaften mitzuarbeiteu beru¬
fen sind, ist hiernach Zweck der Vorträge . Es kommen ne¬
ben den Kriegsanleihe-Geschäften u. a. die demnächstige
Tätigkeit der „Nassauischen Kriegshilfskasse" und die Für¬
sorge-Einrichtungen für die aus dem Felde zurückkehrenden
Kriegsteilnehmer in Betracht.

Bericht des Stellennachweises für kausmännische Ange¬
stellte im Arbeitsamt Wiesbaden über die Lage des Arbeits¬
marktes im August. Bei der Vermittlungsstelle meldeten
sich im Laufe des Monats 34 männliche und 53 weibliche Ar¬
beitssuchende. Offene Stellen waren 28 für Männliche und
28 für weibliche vorhanden. Besetzt wurden 18 Stellen
durch männliche und 19 durch weibliche Suchende. Gegen
den Vormonat war die Lage weniger lebhaft: es wurden
weniger offene Stellen angemeldet. Dagegen war der An¬
drang der weiblichen Bewerber, veranlaßt durch die Pro¬
paganda der privaten Handelsschulen, teils auch durch die
wirtschaftliche Notlage, ein stärkerer. Nach unseren Wahr¬
nehmungen erfolgen in letzter Zeit zahlreiche Kündigungen,
weil die Angestellten der Ansicht sind, in der jetzigen Zeit
leicht besser bezahlte Stellen zu finden. Diese Hoffnung ist
eine trügerische, weshalb vor unüberlegter Kündigung hier¬
mit gewarnt sei. Stellensuchenbesind genug da und doch
fehlt es an brnncheknnöigen männlichen Bewerbern für
Oel- und Fettwaren , Leder- und Treibriemenfabrikation,
Eisenwaren, Werkzeuge, Haus- und Küchengeräte, Holz¬
handel, Tabakfabrikation: an Bewerberinnen für Haus¬
haltartikel, Konfektion, Luxus-, Galanterie -, Kurz-, Spiel -,
Weiß- und Wollwaren, auch an solchen, die gleichzeitig flott
dekorieren können. In der S chr e i b stu b e konnten fünf
Stellenlose beschäftigt werden, wovon zwei in feste Stellen
untergebracht werden konnten. 66 Aufträge wurden er
leöigt.

Arbeitsamt Wiesbaden. Bei der Vermittlungs¬
stelle  standen im Monat August in der Abteilung für
Frauen  780 Arbeitsgesuche 619 Angeboten von Stellen
gegenüber, von denen 511 besetzt wurden. Für die gemein¬
nützige Betriebs werk statte für Heeresliefe¬
rungen  meldeten sich 49 neue Arbeitssuchende: 85 konnten
im Laufe des Monats eingestellt werden. Der Abteilung für
das G a stw i r t s g-ew e r b e waren 725 Arbeitsgekuche,
darunter 393 von weiblichen, zugegangen, denen 598 offene
Stellen , darunter 296 für weibliche, gegenüberstanden: von
denselben wurden 490, darunter 248 für weibliche, besetzt.
In der Abteilung für Männer  lagen 339 Arbeitsgesuche
vor,' 436 stellen waren angemelöet und 390 Stellen wnrden
besetzt, darunter 57 durch Zuweisung von Kriegsgefangenen.
Bei der Fachabteilung für das Maler -, Lackierer-
und We iß  b in  d er  gewerbe gingen 14 Arbeitsgesuche ein.
Offene Stellen wurden 11 gemeldet und 10 wurden besetzt.
Bei der Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
meldeten sich im Laufe des Monats 42 Kriegsbeschädigte, 32
offene Stellen waren gemeldet und 32 Stellen wurden be¬
setzt. Insgesamt waren im Monat August 1956 (im Vor¬
jahre 3512) Arbeitsgesuche und 1776 (2220) Angebote ange¬
melöet: besetzt wurden 1518 (1924) Stellen.

Oesterreichisch-nngarischer Landsturm. Die von dem
Oesterreichisch-ungarischen Generalkonsulat veröffentlichten
Bekanntmachungenüber die neuerliche Musterung sämtlicher
Landsturmpflichtiger der Geburtsjahrgänge 1897 bis 1866
einschließlich scheinen von einem Teil der Musterungspflich-
tigen nicht richtig erfaßt worden zu sein. Es haben sämt¬
liche  männliche österreichische und ungarische Staatsange¬
hörige der vorgenannten Geburtsklassen, welche in Heffen-
Nassau oder dem Großherzogtum Hessen wohnen, zur Auf¬
nahme der Landsturmblätter bei dem K. und K. General¬
konsulat persönlich zu erscheinen. Lediglich jene, die über
Reklamationen des Arbeitgebers dermalen noch gültig vom
Lanösturmdienste zurückgestellt sind und außerhalb Frank¬
furts wohnen, können, da sie nicht musterungspflichtig sind,
um unnütze Reiseauslagen zu ersparen, ihre Meldung
schriftlich anbringen.

tturhaus , Theater, vereine » Vorträge ufw.
Schulpolitische Bereinigung des WieS -

baöener Lehrervereins.  Zweite Kriegstagung am
nächsten Donnerstag , den 7. Sept ., abends 8% Uhr, im
„Heidelberger Faß". Tagesordnung : 1. Zweck und Arbeits¬
methode unserer Vereinigung (Herr I . Maaß ). 2. Die
deutsche Schule, wie sie ist (Herr W. Kröller).

Botanischer Ausflug.  Morgen veranstalten die
Mitglieder der botanischen Abteilung des Nassauischen Ver¬
eins für Naturkunde einen Ausflug in den Taunus . Die
Wanderung beginnt um 2K Uhr an dem Endpun^
der Elektrischen Unter den Eichen und führt über die
Platte nach dem Forsthaus Hügel. Die Rückfahrt findet von
Niedernhausen aus statt. Gäste sind willkommen.

Nassau und Kachbargebiete.
4 - Unterlieberbach, 5. Sept . Wieder eingefangen.

Unser Nachtwächter Köhler machte einen guten Fang , in¬
dem er drei französische Gefangene, welche aus dem Ge¬
fangenenlager Gießen entflohen waren , hier festnahm und
an Ort und Stelle ablieferte.

n. Limburg, 5. Sept . Aus Kamerun heimge¬
kehrt  sind vorgestern eine Anzahl der Kameruner katho¬
lischen Mission der  P a l l o t i n er angehörige Mtsstons-
leute. Es sind Rektor Rosenhuber, der bis zum letzten Au¬
genblick mit den tapferen deutschen Truppen in Jaunde
aushielt und Pater Scholaster, Feldgeistlicher bet de? Schutz-
truppe. Beide kamen auf einem holländischen Dampfer aus
Spanien, wo sie interniert waren , um die Nordküste Ir¬
lands und Schottlands herum, durch Holland nach Deutsch¬
land. In ihrer Begleitung befanden sich acht Schwestern
der gleichen Mission, die sich ebenfalls in Spanten aufgehal¬
ten hatten. Nachdem kürzlich drei Schwestern aus französi¬
scher Gefangenschaft befreit wurden , befinden sich nun sämt¬
liche Schwestern der Pallotiner -Mission aus deutschem Bo¬
den. Mit ihnen traf auch die Tochter des Kameruner Ober¬
häuptlings Utangara , der mit der Schutztruppe auf spani¬
sches Gebjet entfloh, in Limburg ein. Sie soll nach dem
Willen ihres Vaters hier erzogen werden.

= Aus dem Ried, 5. Sept . Kein kommunales
Obst für die Händler.  Dieser Ruf wirb zur Zeit leb¬
haft, wie in andern Kreisen so auch in hiesiger Gegend, er¬
hoben. Die von den Kreisbehörden an den Kreisstraßeu
überall angepflanzten Obstbäume versprechen in diesem
Jahre wieder eine recht ansehnliche Ernte . Während das
Obst bisher bei den öffentlichen Versteigerungen meist von
den Obsthändlern erstanden wurde, fordert man jetzt, daß
das Obst mehr den Selbstverbrauchern zukomme, damit auf
diese Weise ein? ungesunde Preistreiberei verhindert und
auch den ärmeren Familien etwas Obst zu angemessenem
Preise zugänglich gemacht werde. In einigen hessischen
Kreisen wurden die Händler bei der Versteigerung des an
den Kreisstraßen gepflanzten Obstes diesmal überhaupt
nicht zugelassen.

vermischtes.

kbon im blangrünen Dämmer, nur die Brunnen plätschern I neben seinen literarischen Eigenschaften den Vorzug einer bis zur
letie. - Atemlosigkeit spannenden, aufregenden Handlung besitzt. Geschil-
r  Lehnt nicht dort ein Landsknecht an ■der Bastei?
«chreitet nicht da drüben gravitätisch ein Ratsherr vom
'dchlummerschoppen nach Hause? — — Und eben! — Klang
ea nicht ein Kichern unter dem Torbogen? Trippeln nicht
Muke Füßchen in zierlichen Kreuzbandschnhcn über das
holprige Pflaster ? Ist dort nicht eben eine niedliche Jung-
neu mit wippender Krenoline um die Ecke gehuscht? —
^enz sicher! Am weißen Turm erwartet sie wohl der HerrProvisor im lila Frack und mit so hohen Vatermördern,
eeß er den Kopf kaum wenden kann. Die Beiden muß
«an doch belauschen! Aber die Tritte hallen so hart durch

stille : — als ich um die Ecke biege, ist das Pärchen
verschwunden.

M Doch der Turm bleibt! — und der Nachtwind flüstert» den Zweigen des alten Nußbaumcs am Jnöentanzhause.
Wirz &.er innige Wunsch in mir wach, der Mond möchte

cese Bilder voll entzückender Spitzweg-Poesie in die
Mume derer tragen, die draußen für den Frieden ihrer
He-mat kämpfen.

gr Rothenburg,  im August 1916.

vom Yüchertisch.
g, H'nice der Front. Kriegsbichtungen von Bi —
WM.?.d lL tb g e.n. Leipzig, Verlag der Dürr,scheu, Buch-

iictor und

ung. 108S . Preis geheftet1 Jl:  gebunden 1.50 .H.
D.,Fas Dichtervaar, dem die lebendige innere Anteilnahme am

HFCuttlCfl PtttiP SBipffiiP fi'trh+orffrlYor tintt ÖltCrrflnTt!*
WuhlvSwm'an vine Reihe dichterischer Aeuberimaen von anerkannt

kivn ^Dert eingegeben , übergibt sie,hier , gesammelt dem
in
ft
rle
t
K Die bei gegebene Selbstvertonung eines Soldadenliebes

IMfe
U seiner
Waktigte . . . . . . . . . ... . m
fjwrle&en der Kampf- und Siegesstimmnng, hier tiefstes Emv

f/pr„; öbe des Dichters ausgcsvrochen die männliche, so weisenGattin. deren-4echzigstcr Geburtstag die OefsentUchkeit
deutlich die weibliche Note auf: dort schlagkräftiges

fittf»CS der dunklen Seite in. a. das berühmt gewordene„Ber-
durch den Dichter ist von besonderem Interesse.
irr-rvdislans St . Rcymont, Der Vampir.  Roman , Einzige
Ün.slscatc Nebersetzung aus dem Polnische» von tzeon Richter,
sei, ,mg von O. Lendecke, Einband non Feiger. Preis geb. 4 Jl.

ä̂ mneii6 Jl.  Verlag von Albert Langen in München.IanAvolnischc Dichter Ladislaus St. Reomont hat in Dentfch-
Wir4m.en  große» künstlerischen Erfolg mit dem bei Eugen Die-
imin m Jena erschiene neu vielbändigen Romanwcrk „Die
ftten«sL Bauern" errungen. Sein neuer, in einer ganz.andc-

Bf Welt spielender Roman »Der Vampir , ist em Werk, das

dort wirb, wie ein in London lebender Pole allmählich in die
Netze einer dämonischen, der schwarzen Magie kundigen Eng¬
länderin, eines weiblichen„Vampirs" gerät, aus seiner Bahn
gerissen und dem Untergänge zugesührt wirb. Zeitgemäß wirken
dabei gerade heute bie Schilderungen des modernen Englands,
das mit sehr genauer Kennerschaft angesehen wird. Die Gestalt
eines indischen Mabatma. besten Jiingerin die schöne, vamvir-
hafte Miß Daisp ist, geht rätselhaft durch die Erzählung. Man
bat das Gefühl, als wäre die okkulte Wissenschaft der Inder so
etwas wie eine Waffe, durch die sich dieses unterdrückte Volk an
seinen Peinigern rächt. Kaum jemals ist die Wirkung seiner ur¬
alten Gebelmlebren auf den Euroväer so packend geschilMt wor-ben wie in diesem Roman. ^

-3000 Kilometer mit der Garde-Kavallerie" heißt ein ge¬
schmackvoll ausgestattetes Buch, bas in der Sammlung: „Aus
?. vn > agen des großen Krieges"  bei Velhagen u. Kla-
stiig in Bielcield und Leipzig soeben erschienen ist. Der Pots¬
damer Hofvreölger Dr. Vogel  schildert hier die Tätigkeit der
Garöc-Kavallerie-Divisioii, deren Stab er als Feldbivisions-
pfarrer angeooii. auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Ein Stück
interessantester Kriegsgelchjchte spieli sich vor unseren Augen ab.
Wir ziehen mit der Garde-Kavallerie durch Belgien und Nord-
svankreich.bis vor die Tore von Paris und verfolgen die gigan¬tischen Kampfe an der Marne und Aisnc.

Die Erdbebenschäden i » Italien.  Der „De-
colo" meldet aus Rimini:  Wie die amtliche Prüsnugs-
kommission zur Feststellung des durch das letzte Erdbeben
verursachten Schadens bekanutgibl, sinb öffentliche und
Privatgebäude in 24 Gemeinden schwer beschädigt und 21
Dörfer vollständig zerstört  worden . Die Unter¬
suchung betrifft jetzt 78 Gemeinden. I « der Provinz Forlk
wurde« 8000 Häuser besichtigt; 2000 davon wurden für »«,
bewohnbar erklärt.

Patronenhülsenans Papier. Der schweizerische Inge¬
nieur M. U. Schoop hat ein Metallisierungsverfahren er¬
funden, das es ermöglicht, brenn - und explodierbare Stoffe
aller Art, z. B. Holz, Papier , Tücher, Spitzen usw. durch
direktes Ueberspritzenmit einer beliebigen Metallschicht zu
versehen, die selbst bei einem hundertstel Millimeter Stärke
außerordentliche Widerstandskraft besitzt, sodaß beispiels¬
weise metallene Patronenhülsen durch metallisierte Papier¬
hülsen ersetzt werden können. Ueber diese gerade in gegen¬
wärtiger Zeit höchst wichtige Erfindung bringt die' neue
Nummer 36 der „Schweizer Illustrierten Zeitung " (Vcrlaas-
anstalt Ringter u. Cie., Zofingen) einen interessanten Ar¬
tikel mit erläuternden Abbildungen aus der Feder des
Professors Tr . A. Küng.

Fortschritte in der Farbenphotographie . Der Farben¬
photographie, die in den letzten Jahren große Fortschritte
gemacht hat, haftet immer noch ein großer Mangel an. Die
Aufnahmen eigneten sich wohl zu einem farbigen Diapositiv,
aber sie waren nicht kopierfähig. Dieses Problem scheint
nun der Amerikaner Jves gelöst zu haben. Nach dem
„Prometheus" besteht«der Fortschritt hauptsächlich in einem
Ausbau der photographischen Kamera , indem zu gleicher
Zeit drei verschiedene Platten bei her Aufnahme dem Lichte
ausgesetzt werden; jede Platte ist durch einen Schirm ge¬
schützt, der nur die eine gewünschte Art von Strahlen durch¬
läßt: die eine Platte nimmt so nur die gelben Strahlen auf,
hie zweite nur die roten und die dritte nur die blauen.
Nach der Aufnahme werden die Platten wie üblich ent-
wickelt. Darauf wird von jedem Negativ ein Abdruck ge¬
macht, und zwar der eine auf blauem, die anderen aus
chemisch besonhers empfindlich gemachtem Papier . Danach
ivird die Kopie der Platte , die nur durch rote Strahlen be¬
lichtet wurde, rot getönt, die zweite blau , die dritte gelb.
Dann werden Sie drei Films desselben Bildes aufeinander-
aepreßt und in einer besonderen Lösung gebadet. Auf diese
Weise erhält man eine beliebige Anzahl Abzüge, die das

'ieO

' jfxt:

geben,
einem der letz-

pagnte in Stel-

1214/18. 37 Karten nebst einer
Ze^ Etstabelle des Weltkrieges. Preis 60 J}. (Verlag vonVelbagenu. Kkastngm Bielefeld und Leivzig.)
^ „^ ^ û ^ '^ ^ Eellnngen gibt dieser kleine Atlas eine kar-
wgrnvbische Darstellung von der Entwicklimg der wichtigen

Gaffer und zu Lande. Der erste Aufmarsch unserer
Cltt/cnö/t‘cn  Schlachten, die Kämpfe unserer Flotte,die Fahrten der Emden usw., werden anschaulich dargestellt.

c>. . .Kiedrich NietzfM, der Jmmoralist und Antichrist. Von Dr.&5iaas iJ'
Nietzsche, bald hoch bewundert, bald tief verdammt, ist imnier

>vr gar zu viele w gut wie unbekannt. Wohl geht eine
4>eio>e von ihm stammender bedeutsamer Mich- und Kraftwörter

Umwertung aller Werte: Menschliches. Allzu-
m Aut und Böse u. a. — von Mund

tIr4s0jer  und Bedeutung dieses modernsten Philo-
<ÜHfL! etnier  ootzenzerschmetternden Lehre ist verbältnis-

vertraut. Vielen wird darum das Buch von Dr.
-Friedrich Nietzsche, der Jmmoralist und Anti-

w,!ro/umen sein, da liier der Leser schnell und sicher durch
, . irrenilirendni Pfad« von Nietzsches G^

eÄfter ÄfcTi £ fti ir5  cS '".auL, " &
— auch als Künstler und MMer der

LWartung urcb Erfahrung
Sprach« erscheint.

Bild in äußerst natürlichen Farben wie^
Erfolge im feindlichen Trichterfeld,

ten Tage des Dezember 1915 kam die
lung. Vizefeldwebel Walzer  aus Schuppenwies bei Tett-
nang lWürttemberg) wurde die Aufgabe zuteil .' das vor der
Kompagnie befindliche Trichterfeld zu erkunden und dessen
Besatzung oder Ausbau von Seiten des Feindes festzustel-
len. In 5er Zeit von 20 Tagen gelang es Walter , alte
crrchter bis auf einen zu erkunden und zu beherrschen.

Eines Abends, mit Einbruch der Dämmerung , beabsichtigte
W.. auch diesen Trichter gewaltsam zu erkunden. Mit
Muhe gelang es ihm auch, in denselben einzubringen und
festziistellen, daß er nicht besetzt war . In dem' Trichter be¬
fanden sich zwei leere Postenunterstände , welche darauf
schließen ließen, daß der Trichter zeitweise vom Feinde be¬
setzt wurde. Während W. den Trichter besetzt hielt, ent¬
fernten einige Leute seiner Patrouille das Drahthindernis,
welches den größten Teil des Trichters umgab. Nachdem
das Hindernis beseitigt war . kroch W. mit einigen Leuten
in der vom Trichter aus zurücksührenden Sappe vor, wurde
aber nach Zurücklegung von 10  Meter von einem feindlichen
Posten angeschoffen. das feindliche Feuer erwiderte mit
Handgranaten, mußte sich aber wieder zurückzieheu, weil
er von einem Flankierungsgraben aus stärk beschoffen
wurde. Als Beute brachte W. eine Kiste mit -Handgranaten
zurück. Am daransfolaenden Abend beabsichtigte W. wie.
derholt durch den Trichter in die feindliche Sappe einzn-
dringen. Kaum hatte A . nxjt einigen Leuten Las Draht-



Seite 4 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Dienstag, 5. September 19iy

Hindernis durchkrochen, bemerkte er in dem Trichter einen
feindlichen Posten. Kurz entschlossen stürzte W. mit seinen
Leuten auf Len Trichterrand und belegte. den Posten mit
xiner Salve von Handgranaten . Nachdem drang W. in den
Trichter ein, und fand in dem Postenunterstand einen
schwerverwundeten Engländer vor, welchen einige seiner
Leute zur Kompagnie zurückbrachten, 2 weitere Engländer
stürzten tödlich verwundet in den Trichtergrund und konn¬
ten wegen allzugroßer Tiefe, des Trichters nicht geborgen
werden. Es gelang W.. die Waffen des feindlichen Postens.
8 Karabiner , einzubringen. Trotz starkem' Infanterie -,
Maschinengewehr- und Handgranatenfeuer kam W, auch
diesmal ohne jegliche Berluste seiner Leute zurück. Als
Belohnung für diese Tat wurde W. am 8t. t. 1918 von Sr.
Majestät dem König Wilhelm II . von Württemberg eigen¬
händig die goldene Militürverdienst -Medaille überreicht.
In einer anderen Nacht beteiligte sichW. an einer größeren
Patrouillennnternehmung des Bataillons gegen die feind¬
lichen Gräben, bei welcher 19 Gefangene, 21 Gewehre und
sonstige Beutestücke eingebvacht wurden. Am 27. 4. 1916
hat Seine Exzellenz der kommandierende Herr General im
Namen Seiner Mojestgt des Kaisers Walzer für seine er¬
folgreichen Taten und fein unerschrockenesVerhalten das
Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Die Lebensmitteltenernng des Auslandes.
Angesichts der Schwierigkeiten -der Volksernährung , die

bei uns bestehen, deren baldige Linderung aber dank der in
der letzten Zeit getroffenen Maßnahmen und dank der gün¬
stigen Ernte dieses Jahres zu erwarten ist, wird allzu leicht
vergessen, daß auch das Ausland , sowohl das feindliche wie
das neutrale , infolge der Einwirkungen des Weltkrieges
unter starker Knappheit und Teuerung der Lebensmittel zu
leiden hat. Eine Zusammenstellung der starken Aufwärts-
bwcaung der Lebensmittelpreise in England, Frankreich,
Rußland, Italien und dem neutralen Ausland veröffentlicht
Dr . M. Horlacher München ) in der Zeitschrift des bäurischen
Statistischen Landesamtes . Es ergibt sich daraus , daß in
den genannten Ländern die Lebensmittel mindestens ebenso
teuer, zum teil teuerer geworden sind als bei uns . So ist in
England  von Januar 1914 bis Ende Mai 1916 eine
Preissteigerung von rund 86 Prozent eingetreten. Die
Mehl- und Brotpreise sind dort infolge stark gestlegmer
Getreibepreise höher als in Deutschland. Infolge der star¬
ken Teuerung der Futtermittel , wie Gerste und Mais , smd
auch die Fleischpreise in England stark in die Höhe gegangen
und es macht sich auch in England eine Knappheit an Fleisch
bemerkbar. Zu einer ganz beträchtlichen Höhe sind die Kar¬
toffelpreise in England gestiegen. Butter , Milch und Eier
haben ebenfalls einen bedenklich hohen Preisstand erreicht.
Der Rückgang der Fischfangergebnissehat ferner zu einer
außerordentlichen Steigerung der Fischpreise geführt, die
je nach der Güte des Fisches zwischen 143 und 400 Prozent
schwankt. Daß die Zuckerpreise um rund das Doppelte
höher sind als in Deutschland, ist bekannt.

Auch in Frankreich  ist eine bedeutende Preis¬
steigerung der Lebensmittel eingetreten. Ende Mai dieses
Jahres waren die Preise aller Fleischarten in Paris be¬
deutend höher als zur selben Zeit in deutschen Großstädten.
Auch die Preise für Kartoffeln, Butter uns Zucker sind
wesentlich höher als in Deutschland. Die Brotgetreide- und
Mehlpreise sind gegenüber den Friedenspreisen erheblich in
die Höhe gegangen, weisen aber infolge des Eingreifens der
Regierung zuletzt durch Höchstpreisfestsetzung und Beschlag¬
nahme ungefähr die gleichen Verhältnisse während des
Krieges wie in Deutschland auf.

Kurhaus Wiesbaden.
JIittvrncli , 8 . Sept . :

Vormittags 11 (Jhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Choral: „Jesus meine
Zuversicht“.

2. Ouvertüre zu „Don Juan“
Wittwer

3. Menuett Mozart
4. Beiunsz’Haus.Walz.Strauss
5. Potpourri aus „Die Fleder¬

maus“ Strauss
6. Mitternachts-Polka

Waldteufel.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Kapellmeister
Julius Schröder.

1. Mussian-Marsch Carl
2. Ouvert. „Leichte Kavallerie“

v. Suppö
3.WeanerMadTn,Walz.Ziehrer
4.  Fant, aus „Traviata“ Verdi
5. Cavatine Raff
6. An der Weser, Lied Pressei
7. Zwei spanische TänzeMoskowski.

Abends 8Ahr:
Abonnements -Konzert

(Richard-WagnetiiAbend).
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Kapellmeister
Julius Schröder.

1. Vorspiel zu „Lohengrin“

2. Vorspiel zu „ParsifaP
3. Siegfrieds Rheinfahrt
4. Siegfrieds Tod und Trauer¬

marsch
5. Ouvertüre zu „Tannhäuser“
6. Wotans Abschied und

Feuerzauber.

Boden-MH-ttn-IM.
Die am 2. Oktober 1916 fäl¬

ligen Kupon «« unserer Hy¬
potheken - Pfandbriefe
werden vom 15. September ab
in Wiesbaden bei der Deutschen
Bank Zweigstelle Wiesbaden.
Bank für Handel und Industrie
Niederlassung Wiesbaden (vor¬
mals Martin Wiener), Herren
Marens Berld&tle . eingelöst.

Die Kupons bitten wir ^
der Rückseite mit dem Firma¬
stempel versehen zu wollen.

Berlin, im September 1916.
4906 Die Direktion.

Suiieiiflnip 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete3. Etagev. 8 Zim„
2 Kellern, 8Dachzimmern,
Badeeinricht.. Lauftrevve.
Zentralbeiz., elektr. Licht.
Gas ulw. per 1. Ott. a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.8982

In Rußland  waren die Lebensmittel nach Kriegs¬
ausbruch verhältnismäßig billig. Im weiteren Verlauf des
Krieges haben aber schlechte Berkehrsverhältnisse, mangel¬
hafte Organisation und zahlreiche Spekulationen die
Lebensmittelpreise steigen lassen. Nach Pressemeldungen ist
auch in Rußland eine starke Lebensmittelteuerung und be¬
sonders in den Industriegebieten eine fühlbare Knappheit
an den notwendigsten Lebensmitteln eingetreten. Berichte
aus Moskau und Petersburg klagen geradezu über eine
Fleischnot. In Süd - und Mittelrußland herrscht Mehl¬
mangel. Die Lebensmittelpreise sind in Rußland teilweise
höher als in Deutschland.

Auch in Italien  sind die Lebensmittelpreise zu einer
ganz wesentlichen Höhe angestiegen. Sie stehen denen von
Deutschland nur um ein Geringes nach.

Und schließlich haben im neutralen Ausland die starke
Nachfrage aller kriegführenden Staaten nach Lebensmitteln
sowie die Gewaltmaßnahmen Englands durch Zurückhaltung
fremder Vorräte eine bedeutende Teuerung hervorgerufen.

Eine türkisch-deutsche Landwirtschaftsgesellschaft.
Konstantinopel,  5 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Hier wurde eine türkisch - deutsche Landwirt¬

schafts - Gesellschaft  gegründet . Zum Präsidenten
wurde Kammerpräsident Hadschi Adil Bai , zum Vizepräsi¬
denten der Ackerbanminister Achmed Nessimis Bei ernannt.

^ Erössnuug der Douaukonsereuz.
Budapest,  5 .,Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In Anwesenheit von Vertretern der ungarischen Regie¬
rung, des Handelsministers Baron Hökan, des Ackerbau¬
ministers Baron Ghillany , der Staatssekretäre Dr . Leers,
Nemethy unS Baron Kozy sowie Vertretern der öster¬
reichischen Regierung , ferner des Bürgermeisters von Wien
Dr . Weiskirchner, des Bürgermeisters von Regensburg
Dr . Bleyer , außevdem des Geh. Regierungsrates Dr.
Paasche aus Berlin , der Magnatenhausmitglieder Leo
Lanczi und Adolf v. Nllmann , des Präsidenten der Direk¬
tion der Ungarischen Staatsbahnen Ludwig v. Rolnay, des
Vizepräsidenten der Budapester Börse Jaques v. Simon
und des Geheimrats Albert Berzewiczi fand im Prunksaale
der ungarischen wissenschaftlichen Akademie die feierlicheE r-
öffnüng  der nach Budapest einberufenen Donau¬
konferenz  statt . Der Hauptzweck der Konferenz ist. in
Erkenntnis der großen Wichtigkeit des die Länder der Zen¬
tralmächte und der Bundesgenossen eng verbindenden
Donauweges sowohl in wirtschaftlicher wie in kultureller
Beziehung den technischen Ausbau  und die ent¬
sprechend intensive Benutzung  desselben vor¬
zubereiten. Die aus diesem Anlaß eingetroffenen zahl¬
reichen deutschen und österreichisch-ungarischen wie auch bul¬
garischen und türkischen Gäste wurden zuerst namens der
Stadt Budapest vom Präsidenten der Donaukonferenz, Bür¬
germeister Stefan v. Barezi , herzlichst begrüßt. Sodann rich-
t-te Handelsmmister Baron Harkanyt namens der ungar¬
ischen Regierung Begrüßungsworte an die Konferenzteil¬
nehmer. Er betonte, daß Ungarn in vollem Bewußtsein der
Wichtigkeit der zukünftigen Entwicklung der Donauschiff¬
fahrt alles veitragen wolle, was dem gemeinsamen Ziele
nütze. Er rechne hierbei auf die Sympathie und die Mit¬
hilfe der am Tonauverkehr beteiligten Staaten und Städte.
Sodann begannen die Beratungen der Konferenz.

Die Donaukonferenz  nahm einen Beschluß¬
antrag  an , in dem es unter anderem heißt: „Der Grund¬
satz der freien Schiffahrt für die Donau ist auch für die Zu¬
kunft aufrecht zu erhalten und möglichst auszugestalten.
Jeder Uferstaat hat dafür Sorge zu tragen , daß der auf
seinem Gebiete liegende Teil des Donaustroms der Schif¬
fahrt ohne Hindernisse zur Verfügung steht. Zur Bestrei-

%eutsche

tarnen -Xi) äsehe
in grosser » geschmackoaller Auswahl /

Anfertigung nach ÜTlass.

ßeinenhcius Qeorg S &fmann
ßanggasse 37.
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.Pflug und Egge gesucht.
ver Gemüsebau der Abteilung6 der Ureiskomiteer

vom Roten Ureuz, der viele brachliegende Aecker dem Er¬
trag zugeführt hat, sucht einen leichten Pflug und eine Egge
leihweise oder gegert Leihgebühr auf die Dauer des Krieges.
Auch ein Kultivator wäre erwünscht. Anmeldungen Notes
Kreuz, Abteilung 6, Mainzerstraße 19. 7013

In unter Handelsrenister Abteilung A wurde heute unter
Nummer 1850 die Firma : „Adam Heuchert" mit dem Sitze zu
Biebrich am Rhein eingetragen. Der Kaufmann Johann Adam
Heuckert zu Bk-vrich am Rhein ist alleiniger Inhaber der Firma

Wiesbißde«. den 28. August 1916. -
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Ständige Sammlung
der

«eil« lll Des MMttts Dom Koten A«
von

Lumpen,Papier.Gummi.
Wer dem Roten Kreuz alte Lumpen , Papier

und Gummi zuwendet , unterstützt es . ohne ein
großes Opfer bringen zu müssen und macht totes
Kapital lebendig . Wer Alt -Gummi gibt, unter¬
stützt unsere Industrie mit dem notwendigen Ma¬
terial . Anmeldungen auch der kleinsten Mengen
Papier , Lumpen und Gummi erbittet die

«eil« lll»er Knis-Mmw Dorn Mm Km
Schloß Mittelbau.

Abholung erfolgt durch das Rote Kreuz . 4746

wer Uriegr-Vejchüdigte
Kaufleute, Bütogeljiifen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an dir

PeruiittelunMüe für Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt , Dotzheirner Straße 1. 3597

tung der Kosten können Gebühren erhoben werden, z;,
aber die Selbstkosten nicht übersteigen dürfen. Auf Grunz
der freien Schiffbarkeit der Donau  ist durch dst
Vertreter der Regierungen der Uferstaaten sobald als nijw.
lich ein Staatsvertrag über die Donauschiffahrt auszuar.
betten. Als Vorbild haben die Rheinschiffahrtsakte vom
17. Oktober 1886 zu dienen."

Die am 2. Oktober fälligen Coupons der Hypotheken.
Pfandbriefe der Preußischen Boden -Crebit-Actien -Bank
werden, wie aus dem Inseratenteil der heutigen Zeitung
ersichtlich,, bereits vom 15. d. Mts . ab in gewohnter Weist
kostenlos eingelöst.

XX Weinverfteigeruuge « in Bingen . B i n g e n , 4. Sept.
Heute wurde hier die Naturwein -Versteigerung der Karl
Krüger Erben,  WetnLutsbesitzer in Münster bei Bin¬
gen a. Rh., abgehalten. Die ausgebotenen 25 Nummer»
1915er wurden sämtlich leicht zugeschlagen. Erlöst wurde»
für 4 Stück 1915er 2110, 2120, 2220, 2840 M., 21 Halbstück
1210—8010M. Die höchsten Preise stellten sich für bas Stück
auf 4000, 4500 und 6020 M. Durchschnittlich brachte das
Stück 8128 M. Das gesamte Ergebnis stellte sich für z
Stück und 21 Halbstück auf 45 360 M. ohne Fässer. — Herr
Wilhelm Schmidt.  Weingutsbesitzer in Münster bei Bin¬
gen a. Rh.̂ brachte in seiner heute hier abgehaltenen Bein¬
versteigerung 19 Halbstück 1915 e r Weißweine zum Aus¬
gebot. 8 Nummern wurden zurückgezogen. Es erlösten lg
Halbstück 1915er 900—1900 M.. durchschnittlich das Stück
2626 M. Insgesamt wurdn 21010 M. erlöst. Die Weine
wurden ohne Fässer versteigert.

XX Obst- und Gemüsemärkte . Am 4. Sept . erzielte in
Rieder - Ingelheim  der Zentner Birnen . 14—20 M.,
Aepfel 14—19 M.. Pfirsiche 28—52 M.. Trauben 70 M..
Zwetschen 10—12 M.. in Freinsheim  der Zentner
Zwetschen 14 M., Pfirsiche 40—55 M., Birnen 20- 42 M..
Aepfel 20—38 M.

= , Die rheinhessischen Obstmärkte weisen seit einigen
Tagen durchweg einen Preisrückgang  für verschiedene
Obstsorten auf. Am Deutlichsten zeigt sich dies bei den
Pfirsichen. Während kür diese vor wenigen Tagen noch all¬
gemein 50—70 Pfa . pro Pfund gezahlt wurden, gehen sie
jetzt schon zu 80—50 Pfg. ab. Die Ursache ist darin zu suchen,
daß jetzt die Pfirsichmärkte nicht mehr lediglich auf die sel¬
tenen Frühsorten angewiesen sind, sondern auch bereits die
später reifenden Arten in größeren Mengen auf den Markt
kommen. Auch die Preise für Aepfel, Birnen und Mira¬
bellen sind etwas herabgegangen. Die Zwetschen gehen zu
den Höchstpreisen ab. _ ____

Geschäftliche Mitteilungen.
Prunkflügel. In der Musikalienhandlung von A. Stövvler.

welche von der Adolfstraße nach der Rheinstrahe 41 verlegt
wurde, ist ein Jbach-Prunkslügel ausgestellt, der in Palisander¬
holz nach einem Entwurf von Professor Kreis ausgeführt ist
Das Instrument stellt mit seinen reichhaltigen Einlagen in
Elfenbein und Perlmutter und den wunderbaren Zeichnungen
eine hervorragende Leistung auf dem Gebiet deutscher Kunst dar.

Echrtstl-itung : Bernhard  w r » I h u s.
Berantwoitltch sür deutsche und auswärtige Politik: B. Brotha »:
für Kunst, Wifleuschaft, Unterhaltung», und oolkSwirtschafilichen Teil:
B. E. Stsenberger:  für Stadt » uud Landnachrichten, Gericht uu»
Sport : E. Dietzel;  für die An,eigen: Earl  N d ste l : sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Beilags - Anstalt G. m. b.

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilburg.
VoraussichtlicheWitterung für 6. September:

Veränderlich, bewölkt, strichweise einzelne Regensglle:
wenig Wärmeänderung.

Wasierstand: Eaub 2.50, Weilburg 1.34 Bieter.

Hleisch-verteilung.
In der Woche vom 6. bis 12. September sind die Fleisch

kartenabschnitte 51 und 52 zum Einkauf von 250 Gramm Fleisch
oder Wurst gültig. Der Abschnitt 51 berechtigt»um Bezüge von
150 Gramm, der Abschnitt 52 zum Bezüge von 100 Gramm.

Der Fleischverkauf findet statt für:
T - Z Mittwoch, vorm. 7—1« Uhr
A —D „ .. 10 1 ..
E - H „ nachm. 4—6
I —JL „ ' „ 6- 8 „
M—Q Donnerstag, vorm. ?—10 ..
R —S .. .. 10 1 ..
A —Z nachm. 5—7 „

Die Abschnitte 49 und 50 der Fleischkarte verfallen mit oem
5. September d. Js . Jj

Wiesbaden, den 4. September 1916.
Der Magistrat.

m_ -»

Nachweisung
bet im Monat August 1916 ausgestellten Jagdscheine

Lfd.
Reg.
Nr.

U _̂f<* »TS
•2 ~
g -scs Ä

Ta.Mt,

Name Wohnort

93 2. 8. Strecker, Hugo Wiesbaden
94 3. 8. Schulze-Rößler Mainz
95 3. 8. Stahl , Hans Wiesbaden
96 5. 8. Fußbahn, Karl „
97 6. 8. Schmidt, Hermann „
98 5. 8. Lipski, Gustav „
99 6. 8. Hofmann, Valentin Kost heim

bei Mainz
100 6. 8. Hofmann, Kurt
101 8. 8. v.Lukowiez, Konstantin Wiesbaden
102 9. 8. Thon, Heinrich n
103 15. 8. Schmicke, Robert „
104 14. 8. Krell, Wilhelm „
105 16. 8. Graulich,.Josef Mainz-Mambach
106 21. 8. Kitze, Adolf Wiesbaden
107 21. 8. Dieckerhoff, Ludwig „
108 1. 9. Haeffner, Heinrich „
109 22. 8. Wahnschaffe, Franz „
110 24. 8. Mayer, Bernhard Mainz
111 24. 8. Dahler. Johannes Wiesbaden
112 25. 8. Rau, Otto
113 26. 8. Anger, Karl Mainz

Wiesbaden, den 1. September 1916.
Der Polizei -Präsident»

I . V-: Welz
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